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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Ser mon von dem hoch wür di gen Sa kra ‐
ment des hei li gen wah ren Leich nams
Chris ti und von den Bru der schaf ten
1519

Zum ers ten. Das hei li ge Sa kra ment des Al tars und des hei li gen wah ren Lei ‐
bes Chris ti hat auch drei Tei le, die man wis sen muß. Das ers te ist das Sa kra ‐
ment oder Zei chen, das zwei te die Be deu tung die ses Sa kra ments, das drit te
der Glau be; wie denn in ei nem je den Sa kra ment die se drei Tei le sein müs ‐
sen. Das Sa kra ment muß äu ße r lich und sicht bar sein, in ei ner leib li chen
Form oder Ge stalt. Die Be deu tung muß in ner lich und geist lich sein, in dem
Geist des Men schen. Der Glau be muß die bei den zu sam men zu Nut zen und
Ge brauch brin gen.
Zum zwei ten. Das Sa kra ment oder das äu ße r li che Zei chen be steht in der
Form und Ge stalt des Bro t es und Wei nes, wie das Zei chen der Tau fe im
Was ser be steht. Und zwar so, daß man das Brot und den Wein ge nießt durch
Es sen und Trin ken, wie man das Tauf was ser ge nießt, in dem man den Täuf ‐
ling ein taucht oder da mit be gießt. Denn das Sa kra ment oder Zei chen muß
emp fan gen oder doch be gehrt wer den, soll es Nut zen schaf fen. Ob wohl
man jetzt dem Volk nicht täg lich bei de Ge stal ten gibt wie vor zei ten - es ist
auch nicht nö tig -, so ge nießt doch die Pries ter schaft täg lich bei de Ge stal ten
vor dem Volk. Und es ist auch ge nug, daß das Volk täg lich das Sa kra ment
be geh re und zur rech ten Zeit ei ne Ge stalt emp fan ge, wie die christ li che Kir ‐
che sie ord net und gibt.

Zum drit ten. Ich se he es aber für gut an, daß die Kir che in ei nem all ge mei ‐
nen Kon zil wie der um an ord net, daß man al len Men schen bei de Ge stalt ge ‐
be, wie den Pries tern. Nicht dar um, daß ei ne Ge stalt nicht ge nug ist, wo
doch schon al lein des Glau bens Be gier de ge nug ist, wie Au gus tin spricht:
Wo zu brauchst du den Bauch und die Zäh ne? Glaub nur, so hast du das Sa ‐
kra ment schon ge nos sen. Son dern dar um, daß es an ge mes sen und fein wä re,
wenn des Sa kra ments Ge stalt und Form oder das Zei chen nicht stü ck wei se
zu ei nem Teil, son dern ganz ge ge ben wür de. Eben so ha be ich von der Tau fe
ge sagt, daß es an ge mes se ner wä re, den Täuf ling ins Was ser zu tau chen als
da mit zu be gie ßen, um der Ganz heit und Voll kom men heit des Zei chens wil ‐
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len. Denn die ses Sa kra ment be deu tet ei ne gänz li che Ver ei ni gung und un zer ‐
teil te Ge mein schaft der Hei li gen, wie wir hö ren wer den, die schlecht und
un an ge mes sen an ge zeigt wird durch ein blo ßes Stück oder ei nen Teil des
Sa kra ments. Auch ist es nicht ei ne so gro ße Ge fahr mit dem Kelch, wie
man meint, da das Volk sel ten zu die sem Sa kra ment geht; be son ders aber,
weil Chris tus, der al le zu künf ti ge Ge fahr wohl kann te, doch bei de Ge stal ten
zum Ge brauch für al le Chris ten hat ein set zen wol len.

Zum vier ten. Die Be deu tung oder das Werk die ses Sa kra ments ist die Ge ‐
mein schaft al ler Hei li gen. Dar um nennt man es auch mit sei nem all täg li ‐
chen Na men Syn a xis oder Com mu nio, das ist Ge mein schaft. Und com mu ‐
ni care heißt im La tei ni schen »die se Ge mein schaft emp fan gen«, wo für wir
auf deutsch sa gen »zum Sa kra ment ge hen«. Und das kommt da her, daß
Chris tus mit al len Hei li gen ein geist li cher Kör per ist, eben so wie das Volk
ei ner Stadt ei ne Ge mein de und ein Kör per ist, ein jeg li cher Bür ger ein
Glied maß des an de ren und der gan zen Stadt. So sind al le Hei li gen Glie der
Chris ti und der Kir che, die ei ne geist li che, ewi ge Got tes stadt ist. Wer in die ‐
se Stadt auf ge nom men wird, von dem kann man sa gen, daß er in die Ge ‐
mein de der Hei li gen auf ge nom men, in Chris ti geist li chen Kör per ein ver ‐
leibt und zu sei nem Glied ge macht wor den ist. Um ge kehrt, ex com mu ni care
heißt »aus der Ge mein de sto ßen und ein Glied von die sem Kör per ab son ‐
dern«, und das heißt auf deutsch »in den Bann tun«, doch mit Un ter schie ‐
den, wie ich im fol gen den Ser mon von dem Bann sa gen will. Al so: Die ses
Sa kra ment in Brot und Wein emp fan gen ist nichts an de res, als ein ge wis ses
Zei chen die ser Ge mein schaft und leib li che Ver bin dung mit Chris tus und al ‐
len Hei li gen emp fan gen, eben so wie man ei nem Bür ger ein Zei chen, ei ne
Hand schrift oder sonst ein Do ku ment gibt, da mit er ge wiß sei, daß er Bür ‐
ger die ser Stadt, ein Glied die ser Ge mein de ist. So sagt St. Pau lus 1. Kor.
10,17: »Wir sind al le ein Brot und ein Kör per, die wir an ei nem Brot und ei ‐
nem Kelch An teil ha ben.«
Zum fünf ten. Die se Ge mein schaft be steht dar in, daß al le geist li chen Gü ter
Chris ti und sei ner Hei li gen dem mit ge teilt und zu Mit ei gen tum ge ge ben
wer den, der die ses Sa kra ment emp fängt. Um ge kehrt wer den auch al le Lei ‐
den und Sün den al len ge mein sam, und so wird Lie be ge gen Lie be ent zün det
und ver ei nigt. Um bei dem gro ben, sin nen haf ten Gleich nis zu blei ben: Wie
in ei ner Stadt al len Bür gern der Na me die ser Stadt ge mein sam ist, ih re Eh ‐
re, Frei heit, Han del, Ge bräu che, Sit ten, Hil fe, Bei stand, Schutz und der glei ‐
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chen, so auch um ge kehrt al le Ge fahr, Feu er, Was ser, Fein de, Ster ben, Schä ‐
den, Tri bu te und der glei chen. Denn wer mit ge nie ßen will, der muß auch
mit be zah len und Lie be mit Lie be ent gel ten. Hier sieht man, daß, wer ei nem
Bür ger ein Leid an tut, der tut der gan zen Stadt und al len Bür gern Leid an;
wer ei nem wohl tut, ver dient von al len an de ren Freund lich keit und Dank. So
ist es auch im leib li chen Kör per, wie St. Pau lus sagt 1. Kor. 12,25 f., wo er
die ses Sa kra ment geist lich er klärt: Die Glie der sor gen für ein an der, wo ei nes
lei det, da lei den die än dern al le mit, wo es ei nem wohl geht, da freu en sich
mit ihm die än dern. So se hen wir: Tut je man dem der Fuß weh, ja das
kleins te Zeh l ein, so sieht das Au ge da nach, grei fen die Fin ger da hin, rümpft
sich das An ge sicht, und der gan ze Kör per beugt sich da hin, und al le ha ben
zu tun mit dem klei nen Glied maß chen. Und um ge kehrt: Sorgt man gut für
sich selbst, so tut es al len Glied ma ßen wohl. Die ses Gleich nis muß man
sich wohl mer ken, wenn man die ses Sa kra ment ver ste hen will, denn die
Schrift ge braucht es um der Ein fäl ti gen wil len.

Zum sechs ten. So wird in die sem Sa kra ment dem Men schen ein ge wis ses
Zei chen von Gott selbst ge ge ben durch den Pries ter, daß er mit Chris tus und
sei nen Hei li gen so ver ei nigt sein und mit ih nen al le Din ge ge mein sam ha ‐
ben soll, daß Chris ti Lei den und Le ben sein ei gen sein soll, eben so al ler
Hei li gen Le ben und Lei den. So daß, wenn je mand ihm ein Leid an tut, er es
Chris tus und al len Hei li gen an tut, wie Gott durch den Pro phe ten sagt: »Wer
euch an rührt, der rührt mei nen Aug ap fel an.« (Sach. 2,12) Wie der um, wer
ihm wohl tut, der tut es Chris tus und al len sei nen Hei li gen, wie Chris tus
Mat. 25,40 sagt: »Was ihr ei nem von mei nen Ge rings ten ge tan habt, das
habt ihr mir ge tan.« Um ge kehrt müs sen die Men schen auch al le Be schwer ‐
nis se, al les Un glück Chris ti und sei ner Hei li gen ge mein sam tra gen, mit ih ‐
nen gleich be zah len und gleich ge nie ßen. Die se bei den Stü cke wol len wir
nä her be trach ten.
Zum sie ben ten. Nun tut uns nicht nur ein Geg ner Leid an. Es ist zum ers ten
die nach der Tau fe noch üb rig ge blie be ne, wenn auch ver ge be ne, Sün de im
Fleisch, die Nei gung zu Zorn, Haß, Hof fart, Un keusch heit usw., die uns an ‐
ficht, so lan ge wir le ben. Da be dür fen wir nicht al lein der Hil fe der Ge mein ‐
schaft und Chris ti, daß sie mit uns da ge gen fech ten. Son dern es ist auch nö ‐
tig, daß Chris tus und sei ne Hei li gen für uns vor Gott tre ten, da mit uns die
Sün de nicht zu ge rech net wer de nach dem ge stren gen Ur teil Got tes. Um uns
zu stär ken und auf zu rich ten ge gen die se Sün de, gibt uns Gott dar um die ses
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Sa kra ment, als sprä che er: Sie he da, dich ficht man cher lei Sün de an, nimm
hin die ses Zei chen, mit dem ich dir zu sa ge, daß die Sün de nicht dich al lein,
son dern mei nen Sohn Chris tus und al le sei ne Hei li gen im Him mel und auf
Er den an ficht. Dar um sei frisch und ge trost, du strei test nicht al lein, gro ße
Hil fe und Bei stand ist um dich. Der Kö nig Da vid spricht so von die sem
Brot; »Das Brot stärkt des Men schen Herz.« (PS. 104,15) Auch sonst
spricht die Schrift an meh re ren Stel len die sem Sa kra ment die se Art Stär ‐
kung zu, wie in Apg. 9,19 von St. Pau lus be rich tet wird: Er ist ge tauft wor ‐
den und hat die Spei se emp fan gen, da ist er ge stärkt wor den. Zum än dern
ficht uns der bö se Geist an oh ne Un ter laß mit vie len Sün den und Wi der wär ‐
tig kei ten. Zum drit ten die Welt, die vol ler Bos heit ist, die reizt und ver folgt
die Men schen und ist in kei ner Wei se gut. Zu letzt ficht uns un ser ei ge nes
bö ses Ge wis sen an, der be gan ge nen Sün den we gen, eben so die To des furcht
und der Höl le Pein. Die se An fech tun gen al le zu sam men ma chen uns mü de
und matt, wenn wir nicht Stär ke su chen und ha ben in die ser Ge mein schaft.

Zum ach ten. Wer nun ver zagt ist, wen sein sün di ges Ge wis sen schwächt,
wen der Tod er schreckt oder wer sonst ei ne Be schwe rung sei nes Her zens
hat, der ge he, will er des sen le dig sein, nur fröh lich zum Sa kra ment des Al ‐
tars. Er le ge sein Leid der Ge mein de vor und su che Hil fe bei dem gan zen
Hau fen des geist li chen Kör pers, wie in glei cher Wei se ein Bür ger, der auf
dem Land ei nen Scha den oder ei nen Un fall durch sei ne Fein de er lit ten hat,
sei nen Rats her ren und Mit bür gern dies klagt und sie um Hil fe an ruft. Dar ‐
um ist in die sem Sa kra ment uns die un er meß li che Got tes gna de und Barm ‐
her zig keit ge ge ben, daß wir da al len Jam mer, al le An fech tung von uns ab le ‐
gen und der Ge mein de und be son ders Chris tus auf le gen und der Mensch
sich fröh lich stär ken, trös ten und so sa gen kann: Bin ich ein Sün der, bin ich
ge fal len, trifft mich dies oder das Un glück, wohl an, so ge he ich hin zum Sa ‐
kra ment und neh me ein Zei chen von Gott, daß Chris ti Ge rech tig keit, sein
Le ben und Lei den für mich steht mit al len hei li gen En geln und Se li gen im
Him mel und recht schaf fe nen Men schen auf Er den. Soll ich ster ben, so bin
ich nicht al lein im Tod, lei de ich, so lei den sie mit mir. Es ist all mein Un ‐
glück Chris tus und den Hei li gen ge mein sam ge wor den, weil ich von ih rer
Lie be ge gen mich ein ge wis ses Zei chen ha be. Sie he, das ist die Frucht die ‐
ses Sa kra ments, und so ge braucht man es; davon muß das Herz fröh lich und
stark wer den.
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Zum neun ten. Wenn du al so die ses Sa kra ment ge nos sen hast oder ge nie ßen
willst, so mußt du auch wie der um der Ge mein de Un glück mit tra gen, wie
ich ge sagt ha be. Was für Un glück ist das aber? Chris tus im Him mel und die
En gel mit den Hei li gen ha ben kein an de res Un glück als nur dies, wenn
Wahr heit und Wort Got tes be nach tei ligt wer den. Doch es trifft sie, wie ge ‐
sagt, al les Leid und die Lie be al ler Hei li gen auf der Er de. Da muß nun dein
Herz sich in die Lie be er ge ben und ler nen, wie die ses Sa kra ment ein Sa kra ‐
ment der Lie be ist und wie dir Lie be und Bei stand zu teil wer den, wie um ge ‐
kehrt du Lie be und Bei stand er zei gen sollst Chris tus in sei nen not lei den den
Glie dern. Denn hier muß dir Leid zu fü gen al le Un eh re Chris ti in sei nem
hei li gen Wort, al les Elend der Chris ten heit, al les Un recht lei den der Un ‐
schul di gen. all dies Leid zu sam men fin dest du in über schweng li chem Maß
an al len Or ten der Welt. Hier mußt du weh ren, ar bei ten, bit ten und, wenn du
nicht mehr kannst, herz li ches Mit leid ha ben. Sieh, das heißt dann wie der um
tra gen Chris ti und sei ner Hei li gen Un glück und Wi der wär tig kei ten. Da gilt
denn der Spruch des Pau lus: »Ei ner tra ge des än dern Bür den, so er füllt ihr
Chris ti Ge bot.« (Gal. 6,2) Sieh, so trägst du sie al le, so tra gen sie al le wie ‐
der um dich, und al le Din ge sind ge mein sam, gu te und bö se. Da wer den al le
Din ge leicht, da kann der bö se Geist ge gen die Ge mein schaft nicht be ste ‐
hen. Als Chris tus das Sa kra ment ein setz te, sprach er so: »Das ist mein Leib,
der für euch ge ge ben wird; das ist mein Blut, das für euch ver gos sen wird.
So oft ihr das tut, so ge denkt mei ner da bei.« (Luk. 22,19 f.) Als woll te er sa ‐
gen: Ich bin das Haupt, ich will der ers te sein, der sich für euch hin gibt, will
eu er Leid und Un glück mir zu ei gen ma chen und für euch tra gen, da mit ihr
um ge kehrt mir und euch un ter ein an der eben so tut und euch al les in mir und
mit mir ge mein sam sein laßt. Und ich hin ter las se euch die ses Sa kra ment zu
ei nem ge wis sen Wahr zei chen für das al les, da mit ihr mei ner nicht ver geßt,
son dern euch täg lich dar in übt und er mahnt, was ich für euch ge tan ha be
und tue, da mit ihr euch stär ken könnt und ei ner den än dern eben so tra ge.

Zum zehn ten. Das ist auch der Grund, ja so gar der ers te, war um die ses Sa ‐
kra ment so oft be gan gen wird, da man doch die Tau fe nur ein mal be geht.
Denn die Tau fe ist An fang und Ein gang ei nes neu en Le bens, in dem über
die Ma ßen vie le Wi der wär tig kei ten uns zu sto ßen durch Sün den und Lei den,
frem de und ei ge ne. Da ist der Teu fel, Welt, das eig ne Fleisch und Ge wis sen,
wie ge sagt. Sie hö ren nicht auf, uns oh ne Un ter laß zu ja gen und zu trei ben.
Des we gen be dür fen wir der Stär kung, des Bei stands und der Hil fe Chris ti
und sei ner Hei li gen, die uns in die sem Sa kra ment zu ge sagt wird; wie in ei ‐
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nem ge wis sen Zei chen, durch das wir mit ih nen ver ei nigt und zu ei nem
Leib wer den. Und all un ser Leid wird in ihm der Ge mein schaft auf er legt.

Des halb ist es so, daß de nen, die kein Un glück ha ben, die oh ne Angst sind
oder ihr Un glück nicht füh len, die ses hei li ge Sa kra ment nichts oder nur we ‐
nig nützt. Denn es ist nur de nen ge ge ben, die des Trosts und der Stär kung
be dür fen, die furcht sa me Her zen ha ben, ein er schro cke nes Ge wis sen tra gen,
die An fech tung durch Sün de er lei den oder auch in Sün de ge fal len sind. Was
soll te es bei den frei en, si che ren Geis tern wir ken, die sei ner nicht be dür fen
und es nicht be geh ren? Denn es spricht die Mut ter Got tes: »Er er fül let nur
die Hung ri gen und trös tet, die ge ängs tet sind.« (Luk. 1,53)
Zum elf ten. Da mit die Jün ger nur ja wür dig und be reit wür den zu die sem
Sa kra ment, mach te er sie zu vor be trübt, hielt ih nen sei nen Ab schied und
sein Ster ben vor, in de nen ih nen Leid und We he wi der fuhr. Da zu er schreck ‐
te er sie sehr, als er sag te: »Ei ner un ter euch wird mich ver ra ten.« (Mat.
.26,21) Als sie so vol ler Be trüb nis und Angst wa ren, durch Leid und die
Sün de des Ver rats be küm mert, wa ren sie wür dig, und er gab ih nen sei nen
hei li gen Leib und stärk te sie wie der. Da durch lehrt er uns, daß die ses Sa kra ‐
ment ei ne Stär ke und ein Trost de rer sei, ' die Sün de und Übel be trü ben und
ängs ti gen. Das sagt auch St. Au gus tin: Die se Spei se sucht nur ei ne hung ri ge
See le und flieht vor nichts so sehr wie vor ei ner vol len, sat ten See le, die ih ‐
rer nicht be darf. Eben so muß ten die Ju den das Os ter lamm mit bit te ren
Kräu tern es sen, ei lend und ste hend. Auch da mit wird be deu tet, daß die ses
Sa kra ment be gie ri ge, be dürf ti ge und be trüb te See len sucht. Nun, wer sich
Chris ti und al ler Chris ten Un glück will und soll zu ei gen ma chen, wer der
Wahr heit bei stehn, dem Un recht weh ren, die Not der Un schul di gen und al ‐
ler Chris ten Lei den mit tra gen will, der wird Un glück und Wi der wär tig keit
ge nug fin den; ab ge se hen von dem, was ihm selbst sei ne bö se Na tur, die
Welt, der Teu fel und die Sün de täg lich zu schaf fen macht. Und es ist auch
Got tes Rat und Wil le, daß er uns mit so vie len Hun den jagt und treibt und
uns über all bit te re Kräu ter zu be rei tet, da mit wir uns nach die ser Stär kung
seh nen und des hei li gen Sa kra ments froh wer den sol len, um sei ner wür dig,
das heißt be gie rig, zu sein.

Zum zwölf ten. Er will es auch dar um oft be gan gen ha ben, daß wir sei ner
ge den ken und nach sei nem Bei spiel uns üben in sol cher Ge mein schaft.
Denn wenn sein Bei spiel uns nicht mehr vor ge hal ten wür de, wür de die Ge ‐
mein schaft auch bald ver ges sen, wie wir jetzt lei der se hen. Vie le Mes sen
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wer den ge hal ten, und doch geht die christ li che Ge mein schaft, die ge pre digt,
ge übt und an Chris ti Bei spiel ver an schau licht wer den soll te, ganz un ter, so
sehr, daß wir fast nicht mehr wis sen, wo zu die ses Sa kra ment dient und wie
man es ge brau chen soll, ja durch die Mes sen sehr oft die Ge mein schaft zer ‐
stö ren und al les auf den Kopf stel len. Das ist die Schuld der Pre di ger, die
we der das Evan ge li um noch die Sa kra men te pre di gen, son dern ih re
mensch li chen Er fin dun gen von man cher lei Wer ken und Wei sen, recht zu le ‐
ben. Doch in frü he ren Zei ten üb te man die ses Sa kra ment so gut und lehr te
das Volk die se Ge mein schaft so gut ver ste hen, daß sie auch äu ße r li che Spei ‐
sen und Gü ter in der Kir che zu sam men tru gen und dort de nen aus teil ten, die
be dürf tig wa ren, wie Pau lus l. Kor. 11,21.3 3 schreibt. Von da her ist das
Wört lein »Kol lek te« in der Mes se noch üb rig ge blie ben, das heißt ei ne all ‐
ge mei ne Samm lung, eben so wie man ge mein sam Geld sam melt, um es den
Ar men zu ge ben. Da mals wur den auch sehr vie le Chris ten Mär ty rer und
Hei li ge. Es gab we ni ger Mes sen und mehr Frucht der Mes se und Stär kung
durch sie. Da nahm sich ein Christ des än dern an, stand ei ner dem än dern
bei, hat te ei ner mit dem än dern Mit leid, trug ei ner des än dern Bür de und
Un glück. Das ist nun ver bli chen, ge blie ben sind nur vie le Mes sen und häu ‐
fi ger Sa kra ments emp fang oh ne je des Ver ständ nis für sei ne Be deu tung und
rech te Aus übung.

Zum drei zehn ten. Man fin det vie le Leu te, die ger ne mit ge nie ßen, aber nicht
mit ent gel ten wol len. Das heißt, sie hö ren ger ne, daß in die sem Sa kra ment
ih nen Hil fe, Ge mein schaft und Bei stand al ler Hei li gen zu ge sagt und ge ge ‐
ben wird. Aber sie wol len nicht wie der um auch Ge mein schaft hal ten, wol ‐
len nicht dem Ar men hel fen, die Sün der dul den, für die Elen den sor gen, mit
den Lei den den mit lei den, für die än dern bit ten, wol len auch nicht der Wahr ‐
heit bei ste hen, der Kir che und al ler Chris ten Bes se rung mit Leib, Gut und
Eh re su chen; und zwar aus Welt furcht, um nicht Un gunst, Scha den,
Schmach oder Tod lei den zu müs sen, ob wohl doch Gott ha ben will, daß sie
um der Wahr heit und des Nächs ten wil len ge drängt wer den, sol che gro ße
Gna de und Stär kung die ses Sa kra ments zu be geh ren. Das sind ei gen nüt zi ge
Men schen, de nen die ses Sa kra ment nichts nützt. Eben so wie der Bür ger un ‐
er träg lich ist, der von der Ge mein de Hil fe, Schutz und Frei heit er war tet und
der doch wie der um für die Ge mein de nichts tun und ihr nicht die nen will.
Nein, wir müs sen der an dern Übel wie der un se re Übel sein las sen, wenn
wir wol len, daß Chris tus und sei ne Hei li gen un ser Übel ihr Übel sein las sen
sol len. Dann wird die Ge mein schaft voll kom men und ge schieht dem Sa kra ‐
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ment ge nug. Denn wo die Lie be nicht täg lich wächst und den Men schen so
ver wan delt, daß er mit ei nem je den Ge mein schaft hat, da ist die ses Sa kra ‐
ments Frucht und Be deu tung nicht.

Zum vier zehn ten. Um sol che Ge mein schaft dar zu stel len, hat Gott auch sol ‐
che Zei chen die ses Sa kra ments ein ge setzt, die die sem Zweck al lent hal ben
ent spre chen und mit ihren For men uns zu sol cher Ge mein schaft rei zen und
be we gen. Denn eben so wie aus vie len Körn lein das Brot ge macht wird und
vie ler Kör ner Lei ber ein Brot laib wer den, in dem ein je des Körn lein sei nen
Leib und sei ne Ge stalt ver liert und den ge mein sa men Laib des Bro t es an ‐
nimmt; eben so auch wie die Wein körn lein mit Ver lust ih rer Ge stalt ei nes
ge mein sa men Wei nes und Tran kes Leib wer den, so sol len wir sein und sind
wir auch, wenn wir die ses Sa kra ment recht ge brau chen: Chris tus mit al len,
die durch sei ne Lie be hei lig sind, nimmt un se re Ge stalt an, strei tet mit uns
ge gen die Sün de, den Tod und al les Übel. Da durch zur Lie be ent zün det,
emp fan gen wir sei ne Ge stalt, ver las sen uns auf sei ne Ge rech tig keit, sein
Le ben und sei ne Se lig keit und sind so durch die Ge mein schaft sei ner Gü ter
und uns res Un glücks ein Ku chen, ein Brot, ein Leib, ein Trank, und al les ist
ge mein sam. 0 das ist ein gro ßes Sa kra ment, sagt St. Pau lus, daß Chris tus
und die Kir che ein Fleisch und Ge bein sind (Eph. 5,32). Wie der um sol len
wir durch die se Lie be uns auch wan deln und al ler än dern Chris ten Ge bre ‐
chen un ser sein las sen und ih re Ge stalt und Be dürf nis se an neh men. Wir sol ‐
len ih rer sein las sen al les, was wir Gu tes ver mö gen, da mit sie es ge nie ßen
kön nen. Das ist die rech te Ge mein schaft und die wah re Be deu tung die ses
Sa kra ments. So wer den wir in ein an der ver wan delt und zur Ge mein schaft
ge bracht durch die Lie be, oh ne die kein Wan del ein tre ten kann.
Zum fünf zehn ten hat er die se zwei Ge stal ten, Brot und Wein, und kei ne an ‐
de ren ein ge setzt, um die se Ver ei ni gung und Ge mein schaft noch bes ser zu
ver deut li chen, die in die sem Sa kra ment ist. Denn kei ne in ni ge re, tie fe re, un ‐
teil ba re re Ver ei ni gung gibt es über die Ver ei ni gung der Spei se mit dem, der
ge speist wird, hin aus. Denn die Spei se geht ein und wird ver wan delt in die
Na tur und wird ein We sen mit dem, der ge speist wird. An de re Ver ei ni gun ‐
gen, et wa durch Nä gel, Leim, Bän der und der glei chen, ma chen nicht ein
un teil ba res We sen aus den ver ein ten Din gen. Auch wir wer den mit Chris tus
in dem Sa kra ment so ver ei nigt und mit al len Hei li gen so ein Leib, daß er
sich un ser so an nimmt und, was er tut und läßt, so sehr für uns tut und läßt,
als wä re er, was wir sind, als tref fe ihn, und zwar noch mehr als uns, was



10

uns trifft. Um ge kehrt kön nen wir uns sei ner so an neh men, als wä ren wir,
was er ist, wie es denn am En de ge sche hen wird, daß wir ihm gleich för mig
wer den, wie Jo han nes sagt: »Wir wis sen, wenn er of fen bart wer den wird, so
wer den wir ihm gleich sein.« (1. Joh. 3,2) So tief und voll kom men ist die
Ge mein schaft Chris ti und al ler Hei li gen mit uns. So fech ten ihn an un se re
Sün den, um ge kehrt be schirmt uns sei ne Ge rech tig keit. Denn die Ver ei ni ‐
gung macht al les ge mein sam, so lan ge, bis er die Sün de in uns ganz ver tilgt
und sich selbst uns gleich macht am Jüngs ten Tag. So auch sol len wir mit
un se rem Nächs ten und sie mit uns durch die se Lie be ver ei nigt wer den.

Zum sech zehn ten. Über das al les hin aus hat er die se zwei Ge stal ten nicht
et wa bloß in halts leer ein ge setzt, son dern sein wahr haf ti ges na tür li ches
Fleisch in dem Brot und sein na tür li ches wahr haf ti ges Blut in dem Wein ge ‐
ge ben, da mit er nur ja ein voll kom me nes Sa kra ment oder Zei chen ge be.
Denn eben so wie das Brot in sei nen wahr haf ti gen na tür li chen Leib und der
Wein in sein na tür li ches wahr haf ti ges Blut ver wan delt wird, eben so wahr ‐
haf tig wer den auch wir in den geist li chen Leib, das heißt in die Ge mein ‐
schaft Chris ti und al ler Hei li gen, ge zo gen und ver wan delt, und wir wer den
durch die ses Sa kra ment in al le Kraft und Gna de Chris ti und sei ner Hei li gen
ein ge setzt. Eben so wur de oben von dem Bür ger ge spro chen, der in den
Schutz und die Frei heit der Stadt und gan zen Ge mein schaft ein be zo gen und
ver wan delt wird. Dar um hat Chris tus auch nicht al lein ei ne Ge stalt ein ge ‐
setzt, son dern, un ter schie den, sein Fleisch un ter dem Brot, sein Blut un ter
dem Wein, um an zu zei gen, daß nicht al lein sein Le ben und sei ne gu ten
Wer ke, die er durch das Fleisch an zeigt und im Fleisch ge tan hat, son dern
auch sei ne Lei den und Mar ter, die er durch sein Blut an zeigt und in de nen
sein Blut ver gos sen wor den ist, al les un ser sei und daß wir hin ein ge zo gen
wer den, um es ge nie ßen und ge brau chen zu kön nen.
Zum sieb zehn ten. Aus dem al len ist nun klar, daß die ses hei li ge Sa kra ment
nichts an de res sei als ein gött li ches Zei chen, in dem zu ge sagt, ge ge ben und
zu ge eig net wer den Chris tus, al le Hei li gen mit al len ihren Wer ken, Lei den,
Ver diens ten, Gna den und Gü tern, zu Trost und Stär ke al len, die in Ängs ten
und Be trüb nis sind, ver folgt vom Teu fel, den Sün den, der Welt, dem Fleisch
und al lem Übel. Und das Emp fan gen die ses Sa kra ments ist nichts an de res,
als die ses al les zu be geh ren und fest zu glau ben, es ge sche he so.

Hier kommt nun das drit te Stück des Sa kra ments, in dem sei ne Kraft liegt,
das ist der Glau be. Denn es ist nicht ge nug, daß man wis se, was das Sa kra ‐
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ment sei und be deu te. Es ist nicht ge nug, daß du weißt, es sei ei ne Ge mein ‐
schaft und ein gnä di ger Wech sel oder ei ne Ver mi schung un se rer Sün den
und Lei den mit der Ge rech tig keit Chris ti und sei ner Hei li gen. Son dern du
mußt es auch be geh ren und fest glau ben, du ha best es er langt. Hier fech ten
der Teu fel und die Na tur am meis ten, da mit der Glau be nur nicht be ste he.
Ei ni ge üben ih re Kunst und Sub sti tät, den ken dar über nach, wo das Brot
bleibt, wenn es in Chris ti Fleisch ver wan delt wird, und der Wein in sein
Blut, auch, wie un ter so ei nem klei nen Stück Brot und Wein der gan ze
Chris tus, sein Fleisch und Blut, be schlos sen sein kön ne. Dar in liegt nichts,
ob du das nicht er forschst. Es ist ge nug, daß du weißt, es sei ein gött li ches
Zei chen, in dem Chris ti Fleisch und Blut wahr haf tig ent hal ten ist, wie und
wo, das laß ihm be foh len sein.

Zum acht zehn ten. Hier sie he zu, daß du den Glau ben übst und stärkst, da mit
du, wenn du be trübt bist oder dei ne Sün den dich um trei ben, so zum Sa kra ‐
ment gehst oder die Mes se hörst, daß du herz lich nach die sem Sa kra ment
und sei ner Be deu tung be gehrst. Sie he zu, daß du nicht dar an zwei felst, was
das Sa kra ment be deu tet, das ge sche he dir, das heißt, daß du ge wiß bist:
Chris tus und al le Hei li gen tre ten zu dir mit al len ihren Kräf ten, Lei den und
Gna den, um mit dir zu le ben, tun, las sen, lei den und ster ben, und wol len
ganz dein sein, al le Din ge mit dir ge mein sam ha ben. Wirst du die sen Glau ‐
ben gut üben und stär ken, so wirst du mer ken, ein wie fröh li ches, rei ches,
hoch zeit li ches Mahl und Wohl le ben dir dein Gott auf dem Al tar be rei tet hat.
Dann wirst du ver ste hen, was das gro ße Mahl des Kö nigs Ahas ve rus be deu ‐
tet (Est. 1,5-8), dann wirst du se hen, was die Hoch zeit ist, an der Gott sei ne
Och sen und Mast vieh her ge ge ben hat, wie im Evan ge li um steht (Mat. 22,2-
14). Da wird dein Herz recht frei und si cher, stark und mu tig ge gen al le
Fein de. Denn wer woll te sich fürch ten vor ei nem Un glück, wenn er ge wiß
ist, daß Chris tus mit al len Hei li gen bei ihm sei und mit ihm al le Din ge ge ‐
mein sam hat, es sei en bö se oder gu te? So le sen wir Apg. 2,46, daß die Jün ‐
ger Chris ti die ses Brot bra chen und aßen mit gro ßer Her zens freu de. Weil
nun die Wir kung des Sa kra ments so groß ist, daß die Klein heit un se rer See ‐
len sie nicht hät te be geh ren, ge schwei ge denn er hof fen oder er war ten kön ‐
nen, ist es nö tig und gut, daß man oft zum Sa kra ment ge he oder we nigs tens
in der Mes se täg lich sol chen Glau ben übe und stär ke, an dem al les liegt und
um des sent wil len das Sa kra ment auch ein ge setzt ist. Denn wenn du dar an
zwei felst, tust du Gott die größ te Un eh re und hältst ihn für ei nen un treu en
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Lüg ner. Kannst du nicht glau ben, so bit te dar um, wie oben in ei nem an de ‐
ren Ser mon ge sagt ist.

Zum neun zehn ten. So dann sie he zu, daß du dich in Ge mein schaft mit je der ‐
mann be gibst und ja nie man den in Haß oder Zorn von dir ab son derst. Denn
die ses Sa kra ment der Ge mein schaft, Lie be und Ei nig keit kann nicht Zwie ‐
tracht und Un ei nig keit dul den. Du mußt die Ge bre chen und Be dürf nis se der
än dern dir zu Her zen ge hen las sen, als wä ren sie dei ne ei ge nen, und dein
Ver mö gen dar bie ten, als wä re es ihr ei ge nes, eben so wie dir Chris tus im Sa ‐
kra ment tut. Das heißt durch Lie be in ein an der ver wan delt wer den, aus vie ‐
len Stü cken ein Brot und ein Trank wer den, sei ne Ge stalt ver las sen und ei ne
ge mein sa me an neh men.
Da her kommt es, daß Ver leum der, fal sche Rich ter und Ver äch ter an de rer
Men schen den Tod am Sa kra ment emp fan gen müs sen, wie St. Pau lus l. Kor.
11,29 schreibt. Denn sie tun ihrem Nächs ten nicht, was sie bei Chris tus su ‐
chen und wo zu das Sa kra ment an weist, gön nen ihm nichts Gu tes, ha ben
nicht Mit leid mit ihm, neh men sich sei ner nicht an, ob wohl sie doch selbst
von Chris tus an ge nom men sein wol len. Da nach fal len sie in Blind heit, so
daß sie mit die sem Sa kra ment nicht mehr an zu fan gen wis sen, als wie sie
den in der Hos tie ge gen wär ti gen Chris tus fürch ten und eh ren mit ihren Ge ‐
bet lein und ih rer An dacht. Wenn das ge sche hen ist, so mei nen sie, das Sa ‐
kra ment sei gut ver rich tet wor den. Chris tus hin ge gen hat sei nen Leib dar um
hin ge ge ben, daß des Sa kra men tes Be deu tung, Ge mein schaft und Wan deln
in der Lie be, ge übt wür de. Sei nen ei ge nen na tür li chen Kör per hat er ge rin ‐
ger ge ach tet als sei nen geist li chen Kör per, näm lich die Ge mein schaft sei ner
Hei li gen. Ihm ist auch mehr dar an ge le gen, be son ders in die sem Sa kra ment,
daß der Glau be sei ner und der Hei li gen Ge mein schaft gut ge übt und stark in
uns wer de und wir die ser Ge mein schaft ent spre chend auch un se re Ge mein ‐
schaft gut üben. Die se Mei nung Chris ti se hen sie nicht und ge hen täg lich
hin, hal ten und hö ren Mes se in ih rer An dacht, blei ben ei nen Tag wie den
an de ren, ja wer den täg lich är ger und füh len es nicht.

Drum schau auf, es ist dir nö ti ger, daß du auf den geist li chen als auf den na ‐
tür li chen Kör per Chris ti acht hast; nö ti ger der Glau be an den geist li chen als
an den na tür li chen Kör per. Denn der na tür li che Kör per oh ne den geist li chen
hilft nichts in die sem Sa kra ment. Es muß ei ne Ver wand lung ge sche hen und
ge übt wer den durch die Lie be.
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Zum zwan zigs ten. Es gibt vie le Leu te, die un ge ach tet die ser Wech sel wir ‐
kung von Lie be und Glau be sich dar auf ver las sen, daß die Mes se oder das
Sa kra ment ein, wie sie sa gen, opus gra tum ope re ope ra to sei, das heißt ein
sol ches Werk, das durch sich selbst Gott wohl ge fällt, ob wohl die Gott nicht
ge fal len, die es tun. Dar aus schlie ßen sie dann, es sei den noch gut, vie le
Mes sen zu hal ten, wie un wür dig sie auch ge hal ten wer den, denn der Scha ‐
den sei de rer, die sie un wür dig hal ten oder brau chen. Ich las se ei nem je den
sein Ver ständ nis, aber sol che Fa be lei en ge fal len mir nicht. Denn, um ein mal
so zu re den, es gibt über haupt we der ei ne Kre a tur noch ein Werk, das nicht
durch sich selbst Gott wohl ge fal le, wie 1. Mo se 1,31 ge schrie ben steht:
»Gott hat al le sei ne Wer ke an ge se hen, und sie ha ben ihm Wohl ge fal len.«
Was kommt da bei her aus, wenn man Brot, Wein, Gold und al les Gut übel
ge braucht, wie wohl sie durch sich selbst Gott Wohl ge fal len? Ja, Ver damm ‐
nis folgt dar aus. So auch hier: Je ed ler das Sa kra ment ist, um so grö ße rer
Scha den kommt aus sei nem Miß brauch über die gan ze Ge mein de. Denn es
ist nicht um sei net wil len ein ge setzt, da mit es Gott ge fal le, son dern um un ‐
sert wil len, da mit wir es recht ge brau chen, den Glau ben dar an üben und da ‐
durch Gott wohl ge fäl lig wer den. Wenn es bloß opus ope ra tum ist, so wirkt
es über all nur Scha den. Es muß opus ope ran tis wer den. Eben so wie Brot
und Wein nichts als Scha den be wir ken, wenn man sie nicht ge braucht, mö ‐
gen sie Gott durch sich selbst ge fal len, wie sehr sie kön nen -, eben so reicht
es nicht aus, daß das Sa kra ment ge macht wer de (das ist opus ope ra tum); es
muß auch ge braucht wer den im Glau ben (das ist opus ope ran tis). Und es ist
Grund zur Sor ge, daß mit sol chen ge fähr li chen Glos sen Kraft und Wir kung
des Sa kra ments von uns ab ge wen det wer den und der Glau be ganz un ter ge ‐
he durch ei ne fal sche Si cher heit, die sich auf den blo ßen Voll zug des Sa kra ‐
ments stützt.

Das kommt al les von da her, daß sie Chris ti na tür li chen Leib in die sem Sa ‐
kra ment mehr beach ten als die Ge mein schaft, den geist li chen Leib. Chris tus
am Kreuz war auch ein ge ta nes Werk, das Gott wohl ge fiel. Aber die Ju den
sind dar über zu Fall ge kom men bis auf den heu ti gen Tag, weil sie nicht ein
Ge brauchs werk im Glau ben dar aus mach ten. Dar um sieh zu, daß das Sa kra ‐
ment dir ein opus ope ran tis sei, das heißt ein Ge brauchs werk, und Gott ge ‐
fal le, nicht um sei nes We sens wil len, son dern um dei nes Glau bens und des
gu ten Ge brau ches wil len, den dein Glau be von ihm macht. Das Wort Got tes
ist eben falls Gott wohl ge fäl lig durch sich selbst, es ist mir aber schäd lich,
wenn es Gott nicht auch in mir ge fällt. Und kurz um, sol ches Ge schwätz:
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opus ope ra tum, opus ope ran tis, sind ver geb li che Men schen wor te, mehr hin ‐
der lich als för der lich. Und wer könn te al len grau sa men Miß brauch und
Miß glau ben auf zäh len, die in die sem hoch wür di gen Sa kra ment sich täg lich
meh ren, die zum Teil so geist lich und hei lig sind, daß sie bei na he ei nen En ‐
gel ver füh ren könn ten? Kurz um, wer die Miß bräu che er ken nen will, der
hal te sich nur vor Au gen den ge nann ten Ge brauch und Glau ben die ses Sa ‐
kra ments, näm lich: Ei ne be trüb te, hung ri ge See le soll es sein, die Lie be,
Hil fe und Bei stand der gan zen Ge mein de, Chris ti und al ler Chris ten heit
herz lich be gehrt und nicht dar an zwei felt, sie im Glau ben auch zu er lan gen,
und her nach in die ser Lie be auch Ge mein schaft hält mit je der mann. Wer
nicht von da her das Hö ren oder Le sen der Mes se und den Sa kra ments emp ‐
fang ver steht und ord net, der irrt und ge braucht die ses Sa kra ment nicht se ‐
lig. Dar um wird auch die Welt mit Pest, Krie gen und an de ren greu li chen
Pla gen über fal len, weil wir durch vie le Mes sen nur im mer mehr Un gna de
er we cken.

Zum ein und zwan zigs ten. Nun mer ken wir, wie nö tig die ses Sa kra ment de ‐
nen ist, die sich in To des ge fahr oder an de re Ge fahr Lei bes und der See le be ‐
ge ben sol len, da mit sie nicht al lein und ver las sen dar in sind, son dern in der
Ge mein de Chris ti und al ler Hei li gen ge stärkt wer den. Dar um hat es Chris ‐
tus auch in der letz ten Not und Ge fahr sei ner Jün ger ein ge setzt und ge ge ‐
ben. Weil wir denn al le samt täg lich um ge hen mit al len Ge fah ren und zu letzt
ster ben müs sen, sol len wir Gott dem Barm her zi gen aus al len Kräf ten voll
Lie be und De mut dan ken, daß er uns ein sol ches gnä di ges Zei chen gibt, mit
dem er uns führt und zieht, wenn wir mit dem Glau ben fest dar an han gen,
durch Tod und al le Ge fah ren zu sich selbst, zu Chris tus und al len Hei li gen.
Des we gen ist es auch nütz lich und nö tig, daß die Lie be und Ge mein schaft
Chris ti und al ler Hei li gen ver bor gen, un sicht bar und geist lich ge sche he und
uns nur ein leib li ches, sicht ba res, äu ße r li ches Zei chen der sel ben ge ge ben
wer de. Denn wenn die se Lie be, Ge mein schaft und Bei stand öf fent lich wä re,
wie der Men schen zeit li che Ge mein schaft, so wür den wir da durch we der
ge stärkt noch ge übt, auf die un sicht ba ren und ewi gen Gü ter zu ver trau en
oder sie zu be geh ren. Son dern wir wür den viel mehr ge übt, nur auf zeit li che,
sicht ba re Gü ter zu ver trau en und für die se so sehr ein ge nom men, daß wir
sie nicht gern fah ren lie ßen und Gott nicht wei ter folg ten, als so fern uns
sicht ba re und hand greif li che Din ge er schie nen. Da durch wür den wir dar an
ge hin dert, je mals noch zu Gott zu kom men. Denn es müs sen al le zeit li chen
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und be merk ba ren Din ge von uns ab fal len, und wir müs sen uns ih rer ganz
ent wöh nen, wenn wir zu Gott kom men sol len.

Dar um ist die Mes se und die ses Sa kra ment ein Zei chen, an dem wir uns
üben und ge wöh nen, al le sicht ba re Lie be, Hil fe und Trost zu ver las sen und
auf Chris tus und sei ner Hei li gen un sicht ba re Lie be, Hil fe und Bei stand zu
ver trau en. Denn der Tod nimmt al le sicht ba ren Din ge und schei det uns von
den Men schen und den zeit li chen Din gen. Da her müs sen wir hier ge gen Hil ‐
fe aus un sicht ba ren und ewi gen Din gen ha ben, und die wer den uns im Sa ‐
kra ment und Zei chen ge ge ben. An ih nen hän gen wir mit dem Glau ben so
lan ge, bis wir sie merk lich und öf fent lich er lan gen.
So ist uns das Sa kra ment ei ne Furt, ei ne Brü cke, ei ne Tür, ein Schiff und ei ‐
ne Trag bah re, in der und durch die wir von die ser Welt fah ren ins ewi ge Le ‐
ben. Dar um liegt es ganz am Glau ben. Denn wer nicht glaubt, der ist dem
Men schen gleich, der über das Was ser fah ren soll und so ver zagt ist, daß er
dem Schiff nicht traut, und ver zagt blei ben muß und nie mals se lig wer den
kann, weil er nicht ein steigt und über fah ren will. Das ver ur sacht das Ver ‐
trau en auf das Sicht ba re und der un ge üb te Glau be, dem die Fahrt über den
Jor dan des To des sau er wird, wo zu der Teu fel noch grau sa me Hil fe leis tet.

Zum zwei und zwan zigs ten. Das ist an ge deu tet schon vor zei ten Jos. 3,7 ff.,
als die Kin der Is ra el durch das Ro te Meer mit tro cke nen Fü ßen ge gan gen
wa ren; dar in ist die Tau fe an ge zeigt. Eben so gin gen sie auch durch den Jor ‐
dan; aber die Pries ter stan den im Jor dan mit der Bun des la de, und das Was ‐
ser un ter ih nen ver zog sich, so daß es sich über ih nen er hob wie ein Berg.
Dar in ist die ses Sa kra ment an ge zeigt. Die Pries ter tra gen und hal ten die
Bun des la de im Jor dan, wenn sie uns in Ster ben oder Ge fahr die ses Sa kra ‐
ment, Chris tus und al ler Hei li gen Ge mein schaft pre di gen und mit tei len.
Wenn wir dar an glau ben, so ver ge hen die Was ser, die un ter uns sind, das
heißt, die zeit li chen, sicht ba ren Din ge set zen uns nicht zu, son dern flie hen
von uns. Aber die über uns sind, er he ben sich hoch, das sind die greu li chen
Qua len und Bil der von Ge richt und Ewig keit, die uns in der Ster be stun de
er schre cken, als woll ten sie uns über fal len. Wenn wir uns aber nicht dar an
keh ren und mit ei nem fes ten Glau ben vor über ge hen, so kom men wir mit
tro cke nen Fü ßen oh ne Scha den ins ewi ge Le ben.

So ha ben wir vor nehm lich zwei Sa kra men te in der Kir che, die Tau fe und
das Brot. Die Tau fe führt uns in ein neu es Le ben auf der Er de, das Brot lei ‐
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tet uns durch den Tod ins ewi ge Le ben. Und die se zwei Sa kra men te sind
schon im vor aus an ge deu tet durch das Ro te Meer und den Jor dan und die
zwei Län der jen seits und dies seits des Jordans. Dar um sprach der Herr beim
Abend es sen: »Ich wer de die sen Wein nicht mehr trin ken, bis ich ihn neu
mit euch trin ke in mei nes Va ters Reich.« (Mat. 26,29) So sehr ist die ses Sa ‐
kra ment aus ge rich tet und ge ord net zur Stär kung ge gen den Tod und zum
Ein gang ins ewi ge Le ben.

Zum Schluß. Die Frucht die ses Sa kra ments ist Ge mein schaft und Lie be,
durch die wir ge stärkt wer den ge gen Tod und al les Übel, so daß die Ge ‐
mein schaft dop pelt ist: ei ne, daß wir Chris ti und al ler Hei li gen Ge mein ‐
schaft und Lie be ge nie ßen, die an de re, daß wir al le Chris ten menschen auch
die un se re ge nie ßen las sen, wie sie und wir es ver mö gen. So soll die ei gen ‐
nüt zi ge Lie be zu sich selbst aus ge rot tet wer den durch die ses Sa kra ment, da ‐
mit die ge mein nüt zi ge Lie be al ler Men schen ein ge las sen wird und so durch
die Ver wand lung aus der Kraft der Lie be ein Brot, ein Trank, ein Leib, ei ne
Ge mein schaft wird, näm lich die rech te christ li che brü der li che Ei nig keit.
Dar um wol len wir uns nun an se hen, wie sich die gro ßen Bru der schaf ten in
ihrem Schein glanz, die jetzt so zahl reich sind, hier zu ver hal ten und rei men.

Von den Bru der scha� en
Zum ers ten wol len wir die bö sen Übun gen der Bru der schaf ten an se hen. Ei ‐
ne un ter ih nen ist die, daß man ein Fres sen und Sau fen aus rich tet, ei ne oder
meh re re Mes sen hal ten läßt, nach de nen der gan ze Tag und die Nacht und
der nächs te Tag da zu dem Teu fel zu ei gen ge ge ben wer den. Da ge schieht
nichts an de res, als was Gott miß fällt. Sol ches Wü ten hat der bö se Geist uns
ein ge tra gen, und er läßt es ei ne Bru der schaft nen nen, ob wohl es mehr ei ne
Lu de rei ist und ein ganz heid nisches, ja säu i sches We sen. Es wä re viel bes ‐
ser, wenn kei ne Bru der schaft in der Welt wä re, als daß sol cher Un fug ge dul ‐
det wird. Es soll ten welt li che Her ren und die Städ te mit der Geist lich keit
zu sam men ste hen, daß sol ches ab ge schafft wird. Denn es ge schieht Gott,
den Hei li gen und auch al len Chris ten gro ße Un eh re dar in, und Got tes dienst
und Fei er ta ge wer den dem Teu fel zu ei nem Spott. Denn die hei li gen Ta ge
soll man mit gu ten Wer ken fei ern und hei li gen, und die Bru der schaft soll te
auch ei ne be son de re Ver samm lung gu ter Wer ke sein, nun ist ein Geld sam ‐
meln für Bier dar aus ge wor den. Was soll der Na me un se rer lie ben Frau, St.
An nas, St. Se bas ti ans oder an de rer Hei li gen bei dei ner Bru der schaft tun, die
nicht mehr ist als Fres sen, Sau fen, un nütz Geld ver tun, Plär ren, Schrei en,
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Schwät zen, Tan zen und Zeit ver lie ren? Wenn man ei ne Sau zur Schirm her ‐
rin ei ner sol chen Bru der schaft setz te, sie wür de es nicht er tra gen. War um
ver sucht man dann die lie ben Hei li gen so sehr, daß man ihren Na men zu
sol chen Schan den und Sün den miß braucht und ih re Bru der schaft mit sol ‐
chen bö sen Stü cken ver unehrt und läs tert? Weh de nen, die das tun und zu
tun be wil li gen.

Zum zwei ten. Wenn man ei ne Bru der schaft ha ben will, soll man zu sam ‐
men le gen und an ein oder zwei Ti schen ar me Leu te spei sen und ih nen die ‐
nen las sen um Got tes wil len. Man soll den Tag zu vor fas ten und an dem
Fei er tag nüch tern blei ben, die Zeit mit Be ten und an de ren gu ten Wer ken zu ‐
brin gen. Dann wür den Gott und sei ne Hei li gen recht ge ehrt, dar aus wür de
auch Bes se rung fol gen und an de ren ein gu tes Bei spiel ge ge ben. Oder man
soll das Geld, das man ver sau fen will, zu sam men le gen und ei nen Ge mein ‐
schafts schatz sam meln, ein je des Hand werk für sich, da mit man in der Not
ei nem be dürf ti gen Hand werks ge nos sen zu le gen, hel fen und lei hen oder ei ‐
nem jun gen Paar aus dem Volk die ses Hand werks aus die sem Ge mein ‐
schafts schatz mit Eh ren ei ne Aus steu er aus set zen könn te. Das wä ren rech te
brü der li che Wer ke, die Gott und sei nen Hei li gen die Bru der schaft an ge ‐
nehm mach ten, so daß sie in ih nen ger ne Schirm her ren wä ren. Wo man das
aber nicht tun und der al ten Mas ke ra de fol gen will, er mah ne ich doch, daß
man sol ches nicht an dem Fest der Hei li gen, auch nicht un ter ihrem und der
Bru der schaft Na men tue. Man neh me ei nen an de ren Werk tag und las se der
Hei li gen und ih rer Bru der schaft Na men in Frie den, da mit sie euch kei nen
Denk zet tel ver pas sen. Ob wohl kein Tag oh ne Un eh re und oh ne sol ches Un ‐
we sen zu ge bracht wird, soll man doch die hei li gen Fes te und Na men mehr
scho nen, denn sol che Bru der schaf ten las sen sich der Hei li gen Bru der schaft
nen nen und trei ben des Teu fels Werk un ter die sem Na men.
Zum drit ten. Es herrscht ei ne an de re bö se Ge wohn heit in den Bru der schaf ‐
ten, und das ist ei ne geist li che Bos heit, ei ne fal sche Mei nung. Sie mei nen
näm lich, ih re Bru der schaft soll te nie mand an ders zu gu te kom men als nur
ih nen selbst, die in ihren Re gis tern ver zeich net sind oder ih rer Zahl noch
zu ge fügt wer den. Die se ver damm te bö se Mei nung ist noch är ger als die ers ‐
te Bos heit. Sie ist ei ne Ur sa che, war um es Gott so ver hängt, daß aus den
Bru der schaf ten ein sol cher Got tes spott und sol che Läs te rung wird mit Fres ‐
sen und Sau fen und der glei chen. Denn da durch ler nen sie, sich selbst zu su ‐
chen, sich selbst zu lie ben, im Ernst nur sich selbst zu mei nen, die an de ren
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nicht zu ach ten, sich als et was Bes se res zu dün ken und mehr Vor teil bei
Gott an de ren vor aus her aus zu schla gen. Und so geht die Ge mein schaft der
Hei li gen un ter, die christ li che Lie be und fest ge grün de te Bru der schaft, die
in dem hei li gen Sa kra ment ein ge setzt ist. So wächst in ih nen die ei gen nüt zi ‐
ge Lie be, das heißt nichts an de res, als daß man mit die sen vie len äu ße r li ‐
chen Werk bru der schaf ten ge gen die ein zi ge, in ner li che, geist li che, we sent li ‐
che, al ler Hei li gen ge mein sa me Bru der schaft wirkt und sie zer stört. Wenn
dann Gott das ver kehr te We sen sieht, so kehrt er es auch wie der um, wie Ps.
18,27 steht: »Mit den Ver kehr ten ver kehrst du dich«, und fügt es so, daß sie
sich mit ihren Bru der schaf ten selbst zu Spott und Schan den ma chen. Aus
der ge mein sa men Bru der schaft der Hei li gen, der sie ent ge gen und mit der
sie nicht ge mein sam wir ken, wer den sie ver sto ßen in ih re ver fres se ne, ver ‐
sof fe ne, un züch ti ge Bru der schaft, da mit sie das Ih re fin den, die nicht mehr
als das Ih re ge sucht und ge meint ha ben. Und den noch sind sie ver blen det,
so daß sie sol che Un lust und Schan de nicht er ken nen und mit der Hei li gen
Na men sol chen Un fug schmü cken, als sei es wohl ge tan. Dar über hin aus
läßt Gott ei ni ge so tief in den Ab grund fal len, daß sie sich öf fent lich rüh ‐
men und sa gen, wer in ih rer Bru der schaft sei, kön ne nicht ver dammt wer ‐
den, ge ra de als wä ren die Tau fe und die Sa kra men te, die von Gott selbst
ein ge setzt sind, ge rin ger und Un ge wis ser als das, was sie mit ihren blin den
Köp fen er dacht ha ben. Eben so soll Gott die schän den und blen den, die sei ‐
ne Fes te, sei nen Na men, sei ne Hei li gen zum Nach teil der all ge mei nen
christ li chen Bru der schaft, die aus Chris ti Wun den ge flos sen ist, schmä hen
und läs tern mit ihrem tol len Un we sen und den säu i schen Ge bräu chen ih rer
Bru der schaf ten.

Zum vier ten. Um zu ler nen, wie man die Bru der schaf ten recht ver steht und
ge braucht, muß man den rech ten Un ter schied der Bru der schaf ten wis sen
und er ken nen. Die ers te ist die gött li che, die himm li sche, die al le re dels te,
die al le an de ren über trifft, wie Gold Kup fer und Blei über trifft, die Ge mein ‐
schaft al ler Hei li gen, von der oben ge spro chen wur de, in der wir al le samt
Brü der und Schwes tern sind, so eng, daß ei ne en ge re nicht er dacht wer den
kann, denn da ist ei ne Tau fe, ein Chris tus, ein Sa kra ment, ei ne Spei se, ein
Evan ge li um, ein Glau be, ein Geist, ein geist li cher Leib, und ein je der ist des
an de ren Glied maß. Kei ne an de re Bru der schaft ist so tief und nah. Denn na ‐
tür li che Bru der schaft ist wohl ein Fleisch und Blut, ein Er be und ein Haus,
aber muß sich doch tei len und ver mi schen in an de res Ge blüt und Er be. Die
zweck ge bun de nen Bru der schaf ten ha ben ein Ver eins re gis ter, ei ne Mes se,
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ei nen ge mein sa men Zweck, ei ne Zeit der Ver samm lung, ei ne Kas se und,
wie es jetzt zu geht, ein Bier, ein Fres sen und ein Sau fen. Und kei ne reicht
so tief, daß sie ei nen Geist ma che. Denn den macht Chris ti Bru der schaft al ‐
lein. Je grö ßer, all ge mei ner und wei ter sie ist, des to bes ser ist sie dar um
auch. Al le an de ren Bru der schaf ten sol len nun so ge ord net sein, daß sie die
ers te und edels te stets vor Au gen ha ben, die se al lein groß ach ten und mit al ‐
len ihren Wer ken nichts Ei ge nes su chen, son dern al le ih re Wer ke um Got tes
wil len tun und Gott bit ten, daß er die se christ li che Ge mein schaft und Bru ‐
der schaft er hal te und bes se re von Tag zu Tag. Wo al so ei ne Bru der schaft
sich er hebt, soll sie ein sol ches Bild bie ten, daß sie vor an de ren Men schen
her vor ragt, in dem sie für die Chris ten heit mit Be ten, Fas ten, Al mo sen, gu ‐
ten Wer ken et was Be son de res tut und nicht ihren Nut zen und Lohn sucht,
auch nie man den ab weist, son dern wie freie Die ner der gan zen Ge mein ‐
schaft der Chris ten heit dient.

Wo sol che rech te Mei nung wä re, da wür de Gott auch wie der um rech te Ord ‐
nung ge ben, da mit die Bru der schaf ten nicht durch Schlem me rei zu schan den
wür den. Da wür de Se gen fol gen, so daß man ei nen ge mein sa men Schatz
sam meln könn te, mit dem an de ren Men schen auch äu ße r lich ge hol fen wür ‐
de. Dann gin gen geist li che und leib li che Wer ke der Bru der schaf ten in ih rer
rech ten Ord nung. Und wer die ser Ord nung in sei ner Bru der schaft nicht fol ‐
gen will, dem ra te ich, er tre te aus und über las se die Bru der schaft sich
selbst, sie wird ihm sonst an Leib und See le scha den.
Wenn du aber sprichst: Be kom me ich nicht et was Be son de res in der Bru ‐
der schaft, was hilft sie mir denn noch?, so ist die Ant wort: Ja, wenn du et ‐
was Be son de res suchst, was hilft dir dann über haupt Bru der schaft oder
Schwes ter schaft da zu? Die ne du der Ge mein schaft und an de ren Men schen
so, wie es die Art der Lie be ist, so wird sich dein Lohn für die se Lie be wohl
fin den, oh ne dein Su chen und Be geh ren. Wenn dir aber der Lie be Dienst
und Lohn zu ge ring ist, so ist das ein Zei chen, daß du ein ver kehr tes Ver ‐
ständ nis von Bru der schaft hast. Die Lie be dient frei und um sonst, dar um
gibt ihr auch Gott wie der um frei und um sonst al le Gü ter. Weil denn al le
Din ge in der Lie be ge sche hen müs sen, wenn sie an ders Gott ge fal len sol len,
so muß die Bru der schaft auch in der Lie be be ste hen. Was aber in der Lie be
ge schieht, des sen Art ist es, nicht das Sei ne zu su chen noch sei nen Nut zen,
son dern den der an de ren und vor al lem der Ge mein schaft.
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Zum fünf ten. Kom men wir wie der auf das Sa kra ment. Weil jetzt die christ ‐
li che Ge mein schaft so übel da steht, wie sie noch nie ge stan den ist, und täg ‐
lich mehr und mehr ver kommt, bei den Höchst ge stell ten am al ler meis ten,
und weil al ler or ten Sün de und Schan de herr schen, sollst du nicht dar auf se ‐
hen, wie vie le Mes sen ge sche hen oder wie oft das Sa kra ment be gan gen
wird. Denn davon wird es eher är ger als bes ser ge hen. Son dern dar auf sollst
du se hen, wie viel du und an de re aus der Be deu tung die ses Sa kra ments und
im Glau ben emp fan gen kannst. Denn dar in liegt die Bes se rung ganz und
gar. Und je mehr sich her aus stellt, daß du in Chris tus und der Ge mein schaft
sei ner Hei li gen ein ver leibt bist, je bes ser steht es um dich. Das heißt, wenn
du fest stellst, daß du stark wirst in der Zu ver sicht Chris ti und sei ner lie ben
Hei li gen; daß du ge wiß bist, daß sie dich lie ben und dir bei ste hen in al len
Nö ten des Le bens und Ster bens und dir wie der um zu Her zen geht al ler
Chris ten und der gan zen Ge mein schaft Scha den oder der Sün den fall ei nes
je den Chris ten; daß dei ne Lie be ei nem je den zu teil wird und du ger ne je der ‐
mann hel fen, nie man den has sen, mit al len Mit leid ha ben und für sie bit ten
möch test: Sie he, so geht das Werk des Sa kra men tes recht, so wirst du sehr
oft wei nen, kla gen und trau ern über den elen den Stand der heu ti gen Chris ‐
ten heit. Be fin dest du dich aber nicht in sol cher Zu ver sicht zu Chris tus und
sei nen Hei li gen und ficht dich die Not der Chris ten heit und ei nes je den
Nächs ten nicht an und be wegt dich nicht, so hü te dich vor al len an de ren gu ‐
ten Wer ken, durch die du auf an de rem We ge meinst recht schaf fen und se lig
wer den zu kön nen. Es wird ge wiß lau ter Heu che lei, Schein und Trü ge rei
sein, denn sie sind oh ne Lie be und Ge mein schaft, oh ne die nichts Gu tes ist.
Denn sum ma sum ma rum: Die Lie be er füllt al le Ge bo te. Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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Ta ble of Con tents
Vor wort
Ser mon von dem hoch wür di gen Sa kra ment des hei li gen wah ren
Leich nams Chris ti und von den Bru der schaf ten
Quel len:
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